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 Ursachen des Regens werden folgende angegeben: 1. Der aus
Erde und Wasser emporsteigende feuchte, dicke Dunst führt
winzig kleine Tropfen mit sich empor; wenn diese Tropfen
 sicli verdichten und vergrössern, folgen sie ihrem natürlichen
Schwerzuge und fallen als Regen herab. 2. Die Kälte der
Erde und des Wassers macht, dass die Luft sich verdichtet,
und hiedurch in eine wässerige Substanz übergeht; die Sonnen
strahlen bewirken eine innerliche Scheidung dieser Substanz
und nun fällt sie in unzähligen Tropfen herunter. 3. Die Sonne
zieht zu ihrer Nahrung Feuchtigkeit empor; das Flüssigere
wird in Feuer verwandelt, das Gröbere fällt herab. 4. Der

 Wind hebt Feuchtigkeit aus Flüssen, Sümpfen, Seen empor;
daraus erklärt sich zugleich, dass es mitunter Frösche regnet.
Wenn übermässige Hitze einen ungewöhnlich dichten Regen
 stoff röthet, ist das Phänomen des Blutregens vorhanden. Wenn
in den höheren Lufträumen kalter und trockener Wind weht,
so verwandelt er die Wassertropfen der Wolken in Eis; im
Winter lässt es die Kälte nicht dazu kommen, dass sich dicke
Tropfen bilden, daher statt des Eises die Schneeflocken als
Conglomerate gefrorner kleiner Tröpfchen. Die Kälte der oberen
Luft erklärt sich aus der Dünnheit derselben; nur die dichtere
Luft recipirt und hält in sich die Sonnenwänne.

 Albertus Magnus 1 fragt, wie bei der Erklärung der Winde,
so auch hier wieder nach dem Orte, nach der causa materialis
und causa efficiens der von Wilhelm erwähnten wässerigen
Lufterscheinungen, welchen er auch noch Reif, Thau und Nebel
beizählt. Als Erzeugungsstätte aller dieser Luftphänomene, deren
gemeinsame causa materialis wässerige Dünste sind, bezeichnet
Albert die mittlere Luftregion , und als causa efficiens die in
dieser Region herrschende Kälte. Thau und Reif werden an

 der untersten Grenze jener mittleren Luftregion aus Dünsten
erzeugt, die erst seit Kurzem aufgestiegen sind; Regen und
Schnee in höheren Schichten jener Region aus Dünsten, die

 dort schon längere Zeit schwebten. Zur Erzeugung von Thau
reicht ein gemässigter Kältegrad (frigus temperatum) aus; ein
höherer Kältegrad (frigus ,intemperatum non excellens) wird
zur Bildung des Regens gefordert; ein bedeutender Kältegrad
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